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Anzeige Gebühren für die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum für Halle 16 Pfg. auswärts
25 Pfg. Amtliche Anzeigen 30 Pf
Anzeigen Annahme bei der Expedition in Halle a/S. und bei allen bekannten Amonce lonen

g. Reklomen e Schluß des redaltionellen Teils die Jeile 75 Pfg.

Geschättsstene in Halſe a/s. Teiyzigerstr, 87.
e lephon Hr. 188.

Schriftkeitung Dr. Walther Gebensleben in Halle a. S.

Deutſches Reich.
Halle a. S., 25. März.

Das ſozialpolitiſche Glaubensbekenntnis Krupps. Jn
der am 17. d. M. ſtattgehabten Delegiertenverſammlung des
Centralverbandes deutſcher Jnduſtrieller, ſchreibt die „Neue
politiſche Korreſpondenz“, kennzeichnete der Vorſitzende, Geh.
Finanzrat Jencke, das ſozialpolitiſche Glanbensbekenntnis

A. Krupps in nachfolgender bemerkenswerter Weiſe
„Herr Krupp liebte es nicht, perſönlich hervorzutreten und hat,

wo er immer konnte, es vermieden, öffentlich Stellung zu den die
Gegenwart bewegenden politiſchen und namentlich wirtſchafts und
ſozialpolitiſchen Fragen zu nehmen. Und doch war er, auch gegen
ſeinen Willen, eine politiſche Perſönlichkeit im eminenteſten Sinne.
Dies um deswillen, weil ſeine Perſon und ſeine Art zu denken und zu
handeln, ein Syſtem, ein Programm bedeuteten, das mehr ſagte und
mehr bewies, als alle Doktrinen, alle Schulweisheit und alle politiſche
Parteilehre. Man hat die Krupp'ſche Fabrik oft einen Staat im
Staate genannt. Jn dem Sinne, in dem dies in wenig freundlich ge
ſinnter Art mit dem Hinweis geſchah, daß ſie kraft ihrer Machtſtellung

eine Sonderſtellung und Vorteile zum Schaden des Staates und der
Allgemeinheit erſtrebe, war ſie es ganz gewiß nicht, und nichts iſt un
gerechtfertigter, als ſolche Behauptung. Aber ein induſtrieller Beſitz
von der Größe und der dein wie er dem Verſtorbenen
zu eigen war, und der ihn in den Stand ſetzte, annähernd
50 900 Arbeitern Arbeit und der ungefähr dreifachen Zahl von
Menſchen den Lebensunterhalt zu gewähren, kann nicht ver-
waltet werden, ohne daß der Beſitzer mit Entſchiedenheit tatſächlich
Stellung zu den Problemen, insbeſondere der Sozialpolitik nimmt und
dieſe in ſeinem Sinne löſt und damit ein praktiſches Programm ſchafft,
das von demjenigen der Doktrinäre und Volksbeglücker den Vor-
zug der geſunden Anſchauungsweiſe, der Durchführbarkeit und des
ſegensreichen Erfolges voraus hat. Nachweiſen läßt ſich dies
an den in der Gußſtahlfabrik vor annähernd zwei Menſchen
altern getroffenen ſtatutariſchen Beſtimmungen über Kranken-,
Unfall, Alters- und Witwen und Waiſenverſicherung, die vielfach vor
bildlich geworden ſind für die nachmalige Geſetzgebung des Deutſchen
Reiches nachweiſen läßt ſich dies insbeſondere an der rückſichtsloſen
Energie, mit welcher z
demokratie, in der Fabrik Fuß zu faſſen, zurück
gewieſen wurde. Und in dieſer Beziehung war der Verſtorbene,
Gott ſei dank, wie ſein Vater unerbittlich, der mir einmal ſagte, daß
er die Werkſtatt, in der ein Streik ausbrechen ſollte lieber in die
Luſt ſprengen würde, als nun Und wenn die deutſche Jnduſtrie
heute in ihrem größten Teile der Sozialdemokratie gegenüber den Stand
punkt der abſoluten Ablehnung einnehmen kann, ſo darf ſie nicht vergeſſen,
daß dieſer Standpunkt erſchwert, vielleicht unmöglich gemacht worden
ſein würde, wenn der größte, mächtigſte und reichſte Jnduſtrielle Deutſch
lands auch nur ein Titelchen von dem Grundſatze, daß der Fabrik
eigentümer Herr in ſeinem Hauſe ſein und bleiben müſſe, preisgegeben
hätte. Jch bezeuge es hiermit, daß in allen hiermit zuſammen
hängenden Fragen welche für die deutſche Jnduſtrie tatſächlich
Lebensfragen ſind zwiſchen dem Verſtorbenen und ſeiner Ver
waltung nicht nur eine ſſttillſchweigende, ſondern eine
ausdrückliche, in vielfachen Verhandlungen zu einem feſten Entſchluß
gereifte Uebereinſtimmung beſtand. Wäre der Verſtorbene ein
ſchwacher Charakter geweſen hätte er manchem, namentlich Ende
der 80er und Anfang der 90er Jahre auf ihn einwirkenden ſtarken
Einflüſſen gefolgt, wäre er ſich weniger der auf ihm als dem erſten
Arbeitgeber Deutſchlands ruhenden Pflicht bewußt geweſen, in ſeiner
Fabrik ein Bollwerk gegen das Eindringen ſozialrevolutionärer Jdeen
zu ſchaffen und damit den Widerſtand der ganzen deutſchen Jnduſtrie
zu ſtärken, ſo lag kein Grund ſür die Sozialdemokratie vor, ihn dermaßen
zu haſſen und zu verſolgen, wie ſie es getan hat. Es war nichtſowohl
ausſchließlich die Perſon, welche die Sozialdemokratie mit
ihrem Haß und Gift treffen wollte, es waren auch die
Grundſätze, die Ueberzeugungen, das Syſtem, dem
Friedrich Alfred Krupp in der Verwaltung ſeiner Fabrik, in der Be
handlung ſeiner Arbeiter und in der Fürſorge für ſie folgte, welche
der Sozialdemokratie in den nächſtgelegenen und dem von dieſen
beein Kreiſe Abbruch taten, und daher der blutige Haß,
der auch jetzt, nachdem es gelungen iſt, ſein Leben zu vernichten,
über dem geſchloſſenen Grabe nicht ruht.“

Se. Maj. der Kaiſer und Jhre Maj. die Kaiſerin unter
nahmen am Montag mit dem Prinzen Adalbert einen
ritt im Tiergarten. Um 7 Uhr nahm der Kaiſer das Diner
beim Admiral Hollmann ein. Dienstag morgen
Kaiſer unter Führung des Profeſſors v. Werner die Hoch
re für die bildenden Künſte hatte eine Beſprechung mit

Reichskanzler Grafen v. Bülow und hörte von 11 Uhr
ab den Vortrag des ſt des Militärkabinetts, General
adjutanten Grafen v. Hülſen-Häſeler. Dienstag nachmittag
um 5 Uhr hörte der Kaiſer im Eliſabethſaale des Königlichen
Fe 8 r Vortrag des Geh. Reg.-Rats Menydenbauer
über Baalbeck.

Der Kaiſer in der akademiſchen Hochſchule für die bildenden
Künſte. Anf den Dächern der neuen Hochſchule für die bildenden
Künſte zu Charlottenburg waren geſtern Fahnen gehißt: man er
wartete den Beſuch des Kaiſers. Der Monarch, der ſchon bei der
feſtlichen Einweihung einen Rundgang durch die neuen Hochſchul
gebäude unternommen hatte, wollte die damals gewonnenen Eindrücke
dadurch ergänzen, daß er Lehrer und Schüler einmal bei
der Arbeit ſah. Die Studierenden erſchienen geſtern weit
früher und zahlreicher als ſonſt. Gegen halb neun Uhr
fand ſich der ſtellvertretende Chef des Civilkabinetts, Geh. Ober
Regierungsrat von Valentini, ein, dann J zwei Adjutanten.
Etwas vor 9 Uhr fuhr der Kaiſer im offenen Schimmelgeſpann an der
Rampe der Hochſchule vor er trug Garde du Corps Uniform mit der
Mütze. Am Eingange begrüßten ihn Direktor Anton von Werner,
Direktorialaſſiſtent Maler Dr. Seeger und der Inſpektor Rechnungsrat
Croner. Die Herren begleiteten den Kaiſer alsdann durch die verſchiedenen
Unterrichtsräume. Mit lebhaftem Jntereſſe ſah der Kaiſer die Aus
ſtellungsſäle, die Koſtümkammer, die von Schäfer eingerichteten
hübſchen StilllebenJnterieurs, die Bibliothek und verweilte insbeſondere
auch in den einzelnen Klaſſenräumen. Während der Monarch mit
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huldvollem Gruß eintrat, erhoben ſich die Studierenden der Kaiſer
erſuchte ſie, ihre Arbeit nicht unterbrechen zu wollen, und nahm in
liebenswürdigem Geſpräch mit den Lehrern eingehend Kenntnis von
den Einrichtungen und der Handhabung des Unterrichts. Zum Schluß
würden die Bildhauerklaſſen beſichtigt. Der Aufenthalt des Kaiſersdauerte faſt zwei Stunden. Die Abfahrt erfolgte am Pavillon zwiſchen

den beiden Hochſchulen.

Bei der Kaiſerin fand am Montag eine kleine Abendunter
haltung ſtatt, an der auch Prinz Adalbert und Prinz Friedrich Wilhelm
teilnahmen. Zu muſikaliſchen Vorträgen war die Hoſpianiſtin Fräulein
Adele aus der Ohe und die Sängerin Fräulein Julie Culp befohlen.
Dienstag früh begab ſich die Kaiſerin nach Eberswalde und beſuchte
das Krankenhaus vom Roten Kreuz „Auguſte Viktoria-Heim“ ge
legentlich der Einweihung eines Neubaues. Die Kaiſerin ließ ſich dort-
ſelbſt die Vorſtandsmitglieder des Vaterländiſchen FrauenVereins der
Provinz Brandenburg vorſtellen.

Von der Hrientreiſe der Prinzen. Der Kronprinz
beſuchte am Montag bei vollkommenem Wohlbefinden die
Tempel von Deir el Medinet und Medinet Habu, ſowie die
Gräber von QurnetMurrgi. Nach Meldungen aus Kairo iſt
auch das Befinden des Prinzen Eitel Friedrich ſehr gut.
Der Kronprinz geht mit ſeinem Bruder von Egypten zunächſt
nach Athen und von da zum Beſuch des Sultans nach
Konſtantinopel. Der Verzicht auf den Beſuch Paläſtinas iſt,
wie ſchon gemeldet, mit Rückſicht auf das Auftreten der Cholera
in Damaskus zu erwarten.

Generalfeldmarſchall Graf v. Walderſee und Gemahlin, deren
Befinden nach längerem Unwohlſein wieder zufriedenſtellend iſt, treffen,
wie die „Hamb. Nachr.“ mitteilen, gegen Mitte nächſten Monats in
HamburgAltona zu mehrtägigem Aufenthalt ein. Das gräfliche Paar
wird dem Oberbürgermeiſter Dr. Gieſe in Altona einen Beſuch abſtatten
und dann mit einem Dampfer der Hamburg Amerika Linie die
Reiſe nach Amerika zu den Angehörigen der gräflichenFamilie in NewYork uſw. antreten. Graf Valder e wollte bekanntlich

ſchon im Jahre 1901 dieſe Reiſe nach Amerika unternehmen; ſie
mußte aber hauptſächlich wegen Unpäßlichkeit der Gräfin einſtweilen

ertu h. der Saale werden. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß e Graf eng
er Abfahrt nach Ainertta zur Jnſp g

Regiments Nr. 9 nach Jtzehoe begibt, deſſen Chef er bekanntlich iſt.
Perſonalnachrichten. Der bayeriſche Profeſſor und derzeitige

Rektor der techniſchen Hochſchule zu München Dr. Ritter v. Dyck
iſt bis auf weiteres zum ſtändigen Mitglied der Reichsſchulkommiſſion
ernannt worden. Der Polizeipräſident von Schöneberg, Hammacher,
wurde als Polizeipräſident nach Aachen berufen.

Ueber die vorjährige Reichstagstandidatur des Fürſten zu
Dohna im Wahlkreiſe Elbing Marienburg hatte die „Königsb.
Hartungſche Ztg.“ ausführliche Mitteilungen gebracht, wonach dieſelbe
direkt vom Kaiſer veranlaßt worden ſein ſollte. Jetzt ſchreibt der Vor
ſitzende des „Konſervativen Vereins Elbing“, Rechtsanwalt Stroh,
dem Graudenzer „Geſell.“, Fürſt zu Dohna habe lediglich auf Wunſch
der konſervativen Wähler kandidieren wollen, denen Herr v. Oldenburg
wegen ſeines extremagrariſchen Standpunktes nicht ſympathiſch war.
Es heißt in der Zuſchrift weiter

Jch ſelber habe lediglich aus dieſem Grunde als Vorſitzender
des hieſigen Konſervativen Vereins an den Fürſten die Anfrage
gerichtet, ob er zu kandidieren geneigt ſei, und zwar zu einer Zeit,
da weder Kaiſer noch Fürſt an eine Kandidatur des letzteren dachten.
Die ſchriftlichen und mündlichen Verhandlungen führten zu dem
Reſultat, daß Fürſt zu Dohna ſich bereit erklärte, die
Kandidatur anzunehmen, wenn von Oldenburg ſich zum
Rücktritt bewegen ließe. Eine Doppelkandidatur wollte er
jedenfalls vermeiden. Erſt nach dieſen Verhandlungen
iſt die Abſicht des Fürſten, eventuell zu kandidieren,
an Allerhöchſter Stelle bekannt geworden. Als bald darauf in der
„Elbinger Zeitung“ die ſpäter als falſch erwieſene Nachricht gebracht
wurde, v. Oldenburg habe ſich für die Annahme der Zolltarifvorlage
erklärt, ſchrieb ich dem Fürſten, daß damit der ſachliche Grund für
unſere Gegnerſchaft gegen die Kandidatur v. Oldenburgs fortgefallen
ſei, und erhielt bald darauf von ihm die Nachricht, daß er es ablehne,
zu kandidieren,

Rechtsanwalt Stroh verſichert zum Schluß noch, es habe niemand
auch nur den geringſten Verſuch gemacht, auf ihn zu Gunſten des
Fürſten einzuwirken, und ſeines Wiſſens wäre dies auch bei keinem
anderen Wähler geſchehen.

Gerichtsweſen. Jm württembergiſchen Landtage teilte Miniſter
präſident v. Breitling mit, die Regiernng werde für Einführung der
Berufung gegen Strafkammer Urteile eintreten. Er ſtehe auch der
Zuziehung von Laien zur Rechtſprechung in Straſſachen ſehr ſympatiſch
gegenüber.

Spiritus im Eiſenbahnbetriebe. Der Miniſter der öffentlichen
Arbeiten hat an die Königlichen Eiſenbahndirektionen zwei Erlaſſe

ichtet, welche ſich mit der Erweiterung der Verwendung von
Spiritus im Eiſenbahnbetriebe befaſſen. Jn dem einen wird eine
Berechnung aufgemacht, daß im ganzen für Motoren der Spiritus
betrieb billiger als der Betrieb mit verzolltem Benzin und nicht
teurer als Petroleumbetrieb iſt. Dem Betrieb mit bei der
Fettgasbereitung We flüſſigen Kohlenwaſſerſtoff ſteht der
Spiritusbetrieb jedoch in wirtſchaftlicher Hinſicht nach. Jn dem
zweiten Erlaſſe behandelt der Miniſter das Spiritusglühlicht. Es
waren in der Eiſenbahnverwaltung Ende vorigen Jahres 7000 Lampen
für Spiritusglühlicht vorhanden. Nach den bisherigen Erfahrungen
eignet ſich das Spiritusglühlicht ſehr gut zur Außenbeleuchtung und
e Beleuchtung von Räumen, die mit der Außenluft andauernd in

erbindung ſtehen, wie Lokomotivſchuppen, Güterſchuppen, Vorhallen
und dergl. Jm übrigen veranlaßt der Miniſter die Eiſenbahndirektionen
nochmals, der Beleuchtung mit Spiritusglühlicht in anbetracht ihrer
hohen volkswirtſchaftlichen Bedeutung auch weiter die größte Aufmerkſam
keit zu widmen und ſie nach Möglichkeit zu fördern.

Eine r in Berlin. Die „Nordd. Allg.ſchreibt Jn der tagsſitzung vom 14. d. Mts. erklärte der Abg.
Singer, der Stadt Berlin für den von ihr geplanten Bau einer
Untergrundbahn vom Potsdamer Platz ma dem Jnnern der
Stadt durch eine kaiſerliche Ordre die Ko on verweigert

worden mit der ausdrlicklichen Bemerkung. die bekäme nicht

die Stadt Berlin ſondern ſie müſſe der Aktiengeſellſchaft
Siemens u. Halske vorbehalten bleiben, damit deren Hochbahn rentabel
werde. Wir ſind ermächtigt, dieſe lung des Abg. Singer als
jeder Begründung entbehrend zu bezeichnen. ie Angelegenheit iſt
überhaupt noch nicht ſoweit gediehen, daß eine kaiſerliche Ordre oder
eine Entſchließung der Staatsbehörden hätte ergehen können.

Deutſcher Reichstag.
291. Sitzung vom 24. März, 1 Uhr.

Am Bundesratstiſch: Dr. Nieberding.
Der Reichstag ſetzte heute die dritte Beratung des Reichshaushalts

etats beim Etat des Reich sjuſtizamts fort.
Abg. Baſſermann (nul.) fragt nach dem Stande der geſetzlichen

Regelung der Sicherung der Bauhandwerkerforderungen und meint, in
Amerika ſeinen bereits zwei Geſetzentwürfe vorgelegt worden, die wir
bei unſeren Arbeiten berückſichtigen könnten. Auch in Oeſterreich und
der Schweiz ſeinen ſolche Entwürfe bereits hergeſtellt worden.

Staatsſekretär Dr. Nieberding Wenn eine Löſung dieſer be
deutungsvollen Frage bisher noch nicht erfolgt iſt, ſo iſt das nicht ausmangelndem Intereſſe, ſondern aus den ungewöhnlichen Schwierigkeiten

der Sache zu erklären. Der Vorredner hat von den beiden Geſetz
entwürfen, die ausgearbeitet worden ſind, den Entwurf B als geeignet
bezeichnet. Gerade gegen dieſen Entwurf haben ſich aber außerordentlich
ſchwerwiegende Bedenken erhoben. Sobald die Zuſammenſtellung er
ledigt iſt, wird die preußiſche Regierung, der die übrigen Regierungen
die Jnitiative überlaſſen haben, zu der Frage Stellung nehmen und
ihre Anträge an den Bundesrat richten. (Gelächter.)

Abg. Dr. v. DziembowskiPomian (Pole) begründet ſeinen Antrag,
durch den die verbündeten Regierungen erſucht werden, die Landes
regierungen zu veranlaſſen, bei Eintragung der polniſchen Familien
namen mit der Endung „ki“ für weibliche Perſonen die Endung „ka“
zu geſtatten.

Staatsſekretär Dr. Nieberding: Die Reſolution des Vorredners
iſt gegenſtandslos, denn es beſtehen keine Anordnungen oder Ver-
fügungen, die das verbieten, was der Vorredner wünſcht. Wenn die
Reſolution angenommen werden ſollte, ſo bin ich nicht in der Lage,

gen e zu n ſich über eine v derThiele (Soz wert ſich ü eine ſalſche Auslegung
lex Rintelen durch die Gerichte, die zwar die Verjährung der Straf
taten von Abgeordneten durch deren Nichtverfolgbarkeit während der
Seſſion verhindern, aber keineswegs die Jmmunität der Abgeordneten
beeinträchtigen wollte. Redner bringt dann Fälle zu harter Be
ſtrafung von Preßdelikten zur Sprache. Er ſelbſt habe wegen Preß
vergehen zwei Jahre ſeines Lebens im Gefängnis zubringen müſſen
und wiſſe, eine wie ſchwere Ka lige Tortur das bedeute.

Abg. Dr. Crüger (fr. Vp.) tritt für die Einführung der Berufung
in Strafſachen ein, die aber nicht durch eine Verſchlechterung des
Verfahrens in erſter Jnſtanz erkauft werden dürfe. Unter Hinweis
auf das in Hamburg eingebrachte Geſetz, wonach allen genoſſenſchaft
lichen Kaſſen der Titel „Sparkaſſe“ unterſagt ſei, verlangt der Redner
eine reichsgeſetzliche Regelung dieſer Materie.

Staatsſekretär Dr. Nieberding erklärt ſich außer Stande, die An
ſchauungen des Vorredners zu teilen. Die Frage, ob ein ſolches Geſetz
in den hamburgiſchen Verhältniſſen praktiſch begründet iſt, wie es zu
Stande kommt, unterliegt nicht meinem Urteil. Hier kommt es
allein darauf an, ob das Geſetz im Widerſpruch mit dem Reichsgeſetz
ſich befindet. Nach meiner Anſicht iſt die Gefahr einer ſolchen Kollſſion
nicht vorhanden. Eine Jntervention muß ich ablehnen.

Abg. SchmidtWarburg (Zentr.) tritt für den von ihm mit unter
ſchriebenen Antrag des Abg. v. Dziembowski ein und erklärt ſich gegen
die vom Abg. Spahn in der zweiten Leſung geforderte Erhöhung der
Reviſionsſumme vor dem Reichsgericht von der jetzigen Höhe von 1500
auf 3000 Mk.

Abg. Stadthagen (Soz.) empfiehlt eine Erweiterung der Reichs
garantien im Vorverfahren in der Richtung daß die Rechte
der Staatsanwaltſchaft eingeſchränkt werden der Angeklagte
aber das Recht erhalte, mit dem Verteidiger den
Zeugenvernehmungen beizuwohnen. Die Kommiſſion zur Vorbereitung
einer Strafprozeßreform ſei einſeitig zuſammengeſetzt. Redner führt
mehrere Fälle an und wendet ſich dann zum Staatsſekretär: „Herr
Staatsſekretär, wollen Sie nicht eine Exekution in dem von mir ſoeben
angeführten Fall gegen den preußiſchen Polizeiminiſter veranlaſſenda klage den preußiſchen Polizeiminiſter der Begünſtigung dieſer Ver

rechen an.
Vizepräſident Graf Stolberg Sie klagen den preußiſchen Polizei

miniſter der Begünſtigung von Verbrechen an. Das iſt nicht zuläſſig.
a W Stadthagen: Daß das Verbrechen nicht zuläſſig iſt, iſt richtig.

nruhe.
Vizepräſident Graf Stolberg (erregt): Herr Abgeordneter, daß Sie

Wage rer der Begünſtigung von Verbrechen anklagen, iſt nicht
zuläſſig.
Abg. Stadthagen Der Herr Präſident der Mehrheit irrt ſich. Es

iſt zuläfſig, von dieſer Tribüne aus die Wahrheit zu ſagen. Jch habe
die Wahrheit geſchildert. Ob zehnmal der Miniſter das Verbrechen be
gangen hat oder ein anderer, das hier auszuſprechen iſt geſtattet undnß geſtattet ſein. Wo ſteht es, daß es nicht zuläſſig iſt, hier die

Wahrheit zu ſagen Vielleicht in der neuen Geſchäftsordnung, die Si
noch machen wollen

Vizepräſident Stolberg ruft den Redner zum zweiken Mal zur
Ordnung und macht denſelben zugleich auf die geſchäftsordnungs
mäßigen Folgen aufmerkſam.

Abg. Stadthagen: So lange das Geſetz keinen Unterſchied
macht zwiſchen dem Miniſter und dem einfachen Mann, ſo lange
bin ich berechtigt, meine Anklagen auch hier gegen den Miniſter zu
erheben.

Abg. Beckh-Coburg (frſ. Vp.) tritt für
der Berufung gegen Straftammerurteile ein.
Abg. Dr. v. Komierowski (Pole) macht den Staatsſekretär

darauf aufmerkſam, daß der vreußiſche Miniſter des Jnnern ſich
früher ganz anders ausgeſprochen hat, indem er ausführte, daß in
jedem einzelnen Falle der Nachweis polniſchen Urſprungs bei der
Eintragung des Frauennamens mit der Endung „ka' erbracht
werden müſſeStaatsſekretär Dr. Nieberding: Die Ausführungen des
preußiſchen Miniſters des Jnnern waren mir nicht bekannt. Jn
den meiſten Fällen kann ohne Schwierigkeit die Eintragung mit der
Endung „a“ erfolgen.

Einführung



Abg. v. Tiedemann (Rp.): Es iſt ganz berechtigk, daß der
Standesbeamte einen ſo entſtandenen Namen mit der Endung
„ski“ nicht als wirklich polniſchen Namen behandelt. Jch bin durch
aus dafür, daß bei wirklich polniſchen Namen der Wunſch des Abg.
v. Dziembowski erfüllt wird, aber dennoch bin ich gegen die Annahme
der Reſolution, weil ſie gegenſtandslos iſt. Das, was die Reſolution
will, iſt bei wirklich polniſchen Namen ſchon erreicht; daß einzelne
Mißgriffe eines oder des anderen Standesbeamten vorkommen,
will ich zugeben, aber die kommen gelegentlich auch in anderen
Frovinzen vor. Als ich Regierungspräſident war, erhielt ich wohl
ede Woche Jmmediateingaben zur Erledigung, die eigentlich vor
ie Diſtriktskommiſſion, Landrat, Regierungspräſident, gehören.

Aus dem Kurioſo, die ich dabei ſammelte, iſt mir beſonders eine
ſolche in Erinnerung geblieben ſie lautete: Allergnädigſter
Kaiſer! Der Schulze will nicht kleben. (Heiterkeit.) Da hatte
ſich ein Schulze einfach geweigert, die Jnvalidenmarken einzu
kleben, und da hatte ſich der Mann zur Abhülfe an den Kaiſer ge
wandt! Jch bitte Sie, die Reſolution abzulehnen

Abg. Dr. v. Dziembowski-Pomian (Pole): Die Reſolution
iſt nicht gegenſtandslos. Es handelt ſich um keine politiſche Frage,
um keine Agitation, ſondern um ein tiefempfundenes Bedürfnis
der Bevölkerung.

Staatsſekretär Dr. Nieberding: Daß es ſich in dieſer Sache
nur um eine Agitation handelt, folgt ſchon daraus, daß man ſich
an damit begnügte, wie es bei Schaffung des Geſetzes über die
Zivilſtandesbeamten auf Antrag Radziwill beſchloſſen war, daß
die Namen der Polen deutſch und polniſch eingetragen werden.

Schließlich wird die Reſolution des Abg. v. Dziembowski an
genommen, der Jufſtizetat bewilligt.

Beim Etat des Reichsſchatzamts bittet
Abg. Dr. Hermes (frſ. Vp.) um milde Handhabung der Ge

ſetzesbeſtimmungen bei Einführung des Süßſtoffes, damit der
Händler mit Süßſtoffe nicht zu große Reſte dieſer Stoffe unver
käuflich behalte; zugleich fragt er, ob auch die zu Cosmeticis und
dergl. verwendeten Süßſtoffe unter die Beſtimmungen des
Saccharingeſetzes fallen.

Staatsſekretär Frhr. v. Thielmann: Es läßt ſich nicht genau
feſtſtellen, wie groß die Vorräte von Saccharin ſind, die ſich bei
Jnkrafttreten des Geſetzes noch in Händen der Händler befinden.
Eine Fabrik hat ſich in koulanter Weiſe bereit erklärt, dieſe Reſte
zum vollen Preiſe zurückzunehmen; ich hoffe, daß die übrigen
Händler ihre Vorräte rechtzeitig ans Ausland verkaufen wollen.
Die direkte Frage des Abg. Hermes beantworte ich, daß die Be
ſtimmungen des Süßſtoffgeſetzes ſich nur auf Süßſtoffe beziehen,
die als Nahrungs oder Genußmittel, nicht auf ſolche, die als Cos
metica oder dergl. dienen ſollen.

Damit wird auch dieſer Etat genehmigt und war die dritte
Leſung des Etats beendet.

Mit den üblichen Wünſchen des Präſidenten trat das Haus
ſeine Oſterferien an.

Nächſte Sitzung: Dienstag, 21. April, 2 Uhr: Geſetz betr.
Aenderung des Wahlreglements, Phosphorgeſetz. Schluß 624 Uhr.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

52. Sitzung vom 24. März, 10 Uhr.
Am Miniſtertiſch: Moeller.
Die dritte Leſung des Etats wird fortgeſetzt. Nachdem in der

geſtrigen Abendſitzung der Kultusetat nach den Beſchlüſſen zweiter
Leſung genehmigt worden iſt, ſteht heute zunächſt der Etat der
Berg, Hütten und Salinenverwaltung zur Beſprechung.

Abg. Dasbach (Z.) bringt Wahlbeeinfluſſungen höherer Berg-
beamter zur Sprache, die bei der Wahl der Reichstagsabgg. Prietze
und Boltz vorgekommen ſein ſollen.

Miniſter Moeller: Ich halte es nicht für angezeigt, hier Wahl
prüfungen vorzunehmen, das iſt Sache der Wahlprüfungskommiſſion
des Reichstags, die meines Wiſſens alle Wahlen, bei denen un
erlaubte Beeinfluſſungen vorgekommen oder nur wahrſcheinlich
waren, kaſſiert hat. Wahlbeeinfluſſungen durch den „Berg-
mannsfreund“ dulde ich nicht. Jm übrigen werden die meiſten
Klagen durch die jetzt dem Reichstage unterbreiteten Aenderungen
des Wahlreglements gegenſtandslos.

Abg. Vopelins (nlI.): Auch von Seiten des Zentrums ſind bei
dieſen Wahlen die ſchlimmſten Beeinfluſſungen vorgekommen. Die
katholiſchen Geiſtlichen ſind ſogar ſo weit gegangen, mit der Ent
giehung der Sterbeſakramente zu drohen. (Hört! hört! links.)
de 37 nochmalige Bemerkungen des Abg. Dasbach anknüpfend,

mer
„Abg. Dr. Sattler (nl.): Die Bemerkung des Vorredners, er

bemühe ſich den Frieden in der evangeliſchen Bevölkerung zu
wahren, brachte für mich etwas ganz neues. (Heiterkeit.) Jch
habe ſelten ſo friedloſe Artikel geleſen, wie in der von Herrn Das
bach geleiteten Preſſe. Herrn Dasbachs Schilderungen machen den
Eindruck von Märchenerzählungen. Wer in der Wahlbewegung ſo
friedlich vorgeht wie der Abg. Dasbach, hat allen Anlaß, an die
eigene Bruſt zu ſchlagen und zu ſprechen: Gott ſei mir Sünder
gnädig. Heiterkeit und Beifall links.)

Darauf wird ein Schlußantrag angenommen. Der Etat wird
bewilligt. Der Etat der Handels und Gewerbeverwaltung wird
ohne weſentliche Debatte genehmigt.

Beim Etat der Eiſenbahnverwaltung beſchwert ſich
Abg. Dr. Mizerski (Pole) über die bevorſtehende Verſetzung

von 300 volniſchen Beamten aus der Gemark nach dem Jnnern
der Monarchie und tadelt, daß neuerdings den Polen die Beamten
laufbahn ſo gut wie verſchloſſen ſei. Dieſer Zuſtand ſei mit der
Verfaſſung ſchlechterdings unvereinbar.

Abg. Graf Moltke (frk.) verlangt Einführung von Güter-
wagen mit möglichſt großer Tragfähigkeit.

Miniſter Budde erwidert, mit der Einführung ſolcher Güter-
wagen werden fortgeſetzt Verſuche gemacht. Eine Kommiſſion
werde ſich demnächſt nach Amerika begeben, um die dort gemachten
Erfahrungen zu ſtudieren. Die von dem Abg. Dr. Mißzerski ge
tadelten Verſetzungen polniſcher Beamten ſei nicht auf politiſche oder
nationale Motive zurückzuführen. Ein Anwärter für den Bureau
dienſt werde, ſobald irgendwo eine Stelle frei werde, dorthin ge
ſchoben, weil der Beamte in ſeiner Heimat auf Anſtellung ſonſt zu
lange warten müſſe.

Auf Anfragen des Abg. Dr. Crieger (frſ. Vp.) erwidert
Miniſter Budde: Es liegt uns fern, ältere Beamte ohne er

ichtlichen Grund zu entlaſſen, um ſie durch jüngere Kräfte zu ere und damit Erſparniſſe erzielen zu können. Was den Urlaub

rifft, ſo wird er nicht lediglich nach der Dienſtſtellung der
einzelnen Beamten erteilt. Wenn der Grundſatz aufgeſtellt wäre,
daß der höher ſtehende den länger dauernden Urlaub erhält, dann
müßte ich i am meiſten bekommen, und ich habe doch ſicher am
wenigſten Urlaub. Heiterkeit. Die Eiſenbahndirektionsräſi-
denten ſind von mir angewieſen, in der Frage der Urlaubsert l. n
allen Beamten wohlwollend entgegenzukommen. Darin hoffe ich
mit dem Herrn Vorredner einverſtanden zu ſein, daß die Beamten
die angeſtrengte geiſtige Arbeit zu verrichten haben, einen etwas
Iängeren Urlaub verdient haben. Bei der Beſetzung ver Präſidenten
ſtellen iſt es mir gleichgültig, ob es ſich um einen adminiſtraliv oder
einen Beamten handelt. Ohne Rückſichtnahme
auf die Art der Vorbildung der Beamten wird der Beſchluß des
Staats miniſteriums herbeigeführt und dem Könige unterbreitet.

Abg. Kirſch (Z.) wünſcht ſtrengere Jnnehaltung der Sonn
tagsruhe innerhalb der Eiſenbahnverwaltung. Gerade in Gegenden,
wo die Sozialdemokratie zunehmende Verbreitung finde, ſei es von
Wichtigkeit, daß der Familienvater der heranwachſenden Jugend
durch regelmäßigen Kirchenbeſuch ein gutes Beiſpiel gebe.

Miniſter Budde erkennt an, daß den Eiſenbahnbeamten Zeit
um Beſuch der Gottesdienſte gewährt werden muß, ſoweit es der
iſenbahndienſt irgend zuläßt. Die Eiſenbahnverwaltung iſt den

Wünſchen ves Vorredners ſchon ſehr nahe gekommen, unter 696 244
dienſtfreien Tagen befinden ſich nicht weniger als 438 551 Sonn
tage, gewiß ein ſehr ſchöner Erfolg.

Abg. Werner (Dtſchſoz. NRfmp.) wünſcht, daß im nächſten Stak
mehr erxſtklaſſige Stellen für AbfertigungsSuvperwmerare ge

ſchaffen werden und dankt dem Miniſter, a er im vorliegenden
agEtat bereits etwas getan habe, die unerträgliche Lage dieſer Be

amten zu verbeſſern.
Nach weiterer Debatte wird ein Schlußantrag angenommen

und der Etat bewilligt.
Beim Etat der Bauverwaltung wendet ſich
Abg. Feliſch (konſ.). in längeren Ausführungen gegen die

ſtatiſtiſchen Angaben, die Abg. Dr. Hirſch in der zweiten Leſung
über die Lage der BVauarbeiter gegeben hat. Richtig ſei, daß gar
nicht genug zum Schutze der Arbeiter S en könne, un
fur fend aber ſei es, gerade die Vauarbeiter Stiefkinder der
ſozialen Fürſorge zu nennen. Nicht dringend genug könne vor
der Ernennung von Arbeitern zu Baukontrolleuren gewarnt wer
den; durch einen ſolchen Schritt werde der letzte Reſt der Selbſt
ſtändigkeit der Bauunternehmer an die Sozialdemokratie aus
geliefert. Das eterum censeo bleibe in dieſer Frage immer die
n des Befähigungsnachweiſes. Beifall rechts.

Nach einer kurzen Erwiderung des Abg. Dr. Hirſch (frſ. Vp.
der erſt am Schluß der Rede des Abg. Feliſch zur Sitzung erſchienen
iſt, wird die Debatte geſchloſſen und der Etat bewilligt.

Beim Etat der Juſtizverwaltung wünſcht
Abg. von Buddenbrock (konſ.) größere Berückſichtigung der

Militäranwärter, insbeſondere Anrechnung der Militärdienſtzeit.
Miniſter Schönſtedt erwidert, die Militärdienſtzeit werde den

Militäranwärtern im Juſtizdienſte ſelbſtverſtändlich angerechnet.
Nach kurzen Bemerkungen des Abg. Rewoldt (frk.) zum ſo

genannten „Fall Havenſtein“ erwidert
Juſtizminiſter Schönſtedt: Die Verſetzung Havenſteins hat

nichts auffälliges an ſich, weil ſie auf dem gewöhnlichen Wege des
Beſchluſſes des Kammergerichtspräſidiums erfolgt iſt. Herr Haven-
ſtein ſelbſt hat gelegentlich den Wunſch geäußert, im Zivildienſt be
ſchäftigt zu werden. Ob es überhaupt möglich iſt, auf das Präſidium
des königl. Kammergerichts einen Druck auszuüben, erſcheint mir
zweifelhaft. Das Kammergericht ſteht unabhängiger da, als irgend
ein anderes Gericht der ganzen Welt. Auch nach der Verſetzung
des Herrn Havenſtein wird es noch heißen Es gibt noch ein
Kammergericht in Berlin. (Beifall.)

Darauf wird auch dieſer Etat bewilligt, ebenſo nach un
erheblicher Debatte der Etat des Jnnern.

Damit iſt die dritte Leſung des Etats beendet.
ordnung iſt erſchöpft.

Donnerstag 2 Uhr:
Schluß 5 Uhr.
[-Ccuv-

Die Tages

kleinere Vorlagen, Nebenbahnvorlage-

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Anti-Duell-Liga und Offiziere.
Dem Erlaß des Kriegsminiſters gegen die Teilnahme von

Offizieren an der Anti Duell Liga entnehmen wir die folgenden
Sätze:

„Durch die Allerhöchſt ſanktionierte Vorſchrift über das ehren-
rätliche Verfahren ſind zur Beurteilung der Fälle, in denen ſich Offiziere
und Kadetten gegen die Standesehre vergehen, weiter mit Standes-
angehörigen oder anderen Perſonen in Ehrenhändel geraten, einzig und
allein die Vorgefetzten, Kommandanten und Behörden und nach deren
Ermeſſen die militäriſchen Ehrenräte berufen. Damit ſteht im Wider
ſpruch, wenn Offiziere (Kadetten) durch den Beitritt zu einem
Vereine, der für ſeine Mitglieder eigene ehrenratliche Jnſtitutionen
ſchafft, für ihre Ehrenangelegenheiten, neben dem militäriſchen Ehren-
rate, an den ſie von Dienſteswegen gewieſen ſind, hierfür noch ein
zweites Forum, den Vereinsehrenrat, anerkennen. Sie müßten dadurch
in Kolliſion mit ihren Standespflichten geraten, können daher einem
ſolchen Vereine nicht angehören. Den nichtaktiven Offizieren iſt im
Anſchluſſe an dieſe Belehrung bekannt zu geben, daß jene, die bisher
der Einladung zur Teilnahme an den mehrgenannten Vereinen Folge
leiſteten, ihren Austritt aus denſelben anzumelden haben

Aus dem Erlaß geht ferner die Tatſache hervor, daß der Liga
Träger vornehmer Namen und inaktive Offiziere angehören.

Mittelamerika.
Die Lage in Honduras.

Nach Meldungen aus Honduras haben die Streitkräfte des
Generals Bonilla den 18 engl. Meilen von Teguecigalpa gelegenen Ort
San Antonio genommen.

Südamerika.

Die Zuſtände in Venezuela.
Nach einem Telegramm des „New-ork Herald“ aus Port of

Spain ſtellt der Kommandant des britiſchen Kreuzers „Pallas“ die
Beſchlagnahme des venezueliſchen Kriegsſchiffes „Reſtaurador“ in
Abrede.Matos hat an den venezueliſchen Vizepräſidenten Ayala telegraphiert,

wenn der Kongreß den Rücktritt Caſtros annehme, werde er ſeinen
ganzen Einfluß auf die Führer der Aufſtändiſchen dazu gebrauchen,
den Bürgerkrieg zu beendigen.

Ottaſien.

Unruhen auf den Philippinen
Am Montage überfielen Räuber die Stadt Turigao auf der Jnſel

Mindangao und machten den Polizeiinſpektor und eine Anzahl von
Mannſchaften nieder. Das Schickſal der weißen Beamten und der
übrigen Fremden iſt unbekannt. Verſtärkungen ſind eiligſt abgegangen,
um die Stadt wieder zu entſetzen. Auch in Jolo ſind Unruhen aus
gebrochen. Seit Sonnabend, an welchem Tage die Moras mit be-
waffnetem Widerſtande gegen die amerikaniſche Polizei drohten, ſind von
dort keine Nachrichten mehr eingetroffen.

Südafrika
Die Zolleinigung.

Die Handelskammer in Johannesburg hat die Nachricht erhalten,
daß der Zollvertrag von Vertretern der fünf britiſchen ſüdafrikaniſchen
Kolonien zu Bloemfontein unterzeichnet worden iſt. Es verlautet,
dieſer werde Transvaal großen Nutzen bringen und in Transvaal und
der Oranjekolonie bedeutende Erſparniſſe ſowie eine Beſſerung der
materiellen Lebensverhältniſſe ermöglichen (7)

Das Blumenmedium vor Gericht.
Wer ſich in ſeinem Leben nur wenig mit ſpiritiſtiſchen Dingen

beſchäftigt hat, der konnte geſtern morgen einen glühenden Ver-
teidiger, der mit großem Geſchick ſeine Anſchauungen verfocht, kennen
lernen. Der zweite Vorſitzende des Vereins Pſhche, Magnetopat
Groll, hielt einen eingehenden Vortrag über die Geiſtererſchei
nungen, und man erfuhr dadurch daß in Spiritiſtenkreiſen die Er
ſcheinungen aus der übernatürlichen Welt in viſionäre und inviſible
eingeteilt werden. Man muß das ganze ſenſible Empfindungs-
vermögen dieſer zartbeſaiteten, geiſterſchauenden Menſchen ſein
eigen nennen, die ſchließlich nur dem Grundſatz huldigen, daß
zwiſchen Himmel und Erde viel mehr Dinge paſſieren, als ſich
unſere Schulweisheit träumen läßt, wenn man ernſthaft und mit
nüchternem Verſtande alles das nachprüfen will, was hier vorge
bracht wird. Kann man aber die Geiſter nicht mehr mit ſeinen
geſunden und normalen Sinnen wahrnehmen, ſo ſind ſie wenigſtens
noch auf die photographiſche Platte zu fixieren, und wirklich ſollen
denn auch ſchon Geiſter photographiert worden ſein.

Ob ſie getroffen waren, davon haben ſie bisher noch keinem
Medium im Trance oder ſogar im Hochtrancezuſtande Mitteilung
gemacht. Es wurde übrigens auch zur Sprache gebracht, wieſo es
denn eigentlich käme, daß Frau RNothe während ihrer einjährigen
Unterſuchungshaft niemals Zeichen ihrer Eigenſchaften als Medium
gegeben habe. Ein Medium iſt nämlich gar nicht ſo ätheriſch,
wie man wohl annehmen könnte, es hängt auch von ſehr irdiſchen
Dingen ab. Jhr phyſiſches Befinden und das pſhchiſche Befinden
ihrer Umgebung ſind von großem ja beſtimmendem Einfluß über
ſinnlicher Eigenſchaften. Danach ſcheint die Gabe als Medium
ein recht vproblematiſches Geſchenk des Himmels zu ſein, und wir

gewöhnlichen Sterblichen ſcheinen uns in bedrängten Umſtänden
genau ebenſo miſerabel zu fühlen wie ein Spiritiſt.

Jm übrigen aber muß man ſich immer von neuem wundern,
daß tatſächlich gebildete und intelligente Leure abſolut an die
wunderſamen Eigenſchaften der Frau glauben, die auch heute wieder
wie geiſtesabweſend auf der Anklagebank ſitzt. Nur ſelten hört ſie
auf das, was die Zeugen fagen, noch ſeltener greift ſie ſelbſt in die
Beweisauſnahme ein. Nur ein einziges Mal wird ſie lebhafter
Ein ehemaliger Spiritiſt iſt ein „Ungläubiger“ geworden, zwar
ſeine Familie huldigt noch ſpiritiſtiſchen Anſchauungen, aber er
ſelbſt ſcheint ſo enttäuſcht zu ſein, daß mehrfach in ſeine durchaus
Berliniſche Diktion das Wort „Schwindel“ mit einfließt. Frau
Rothe läßt hiergegen einwenden, daß die Tochter dieſes Zeugen
ſelbſt ein Medium ſei, was unter der Einſchränkung, daß das Mäd-
chen nur ein „Schreibmedium“ ſei, zugegeben wurde. Spaßhaft
muß es übrigens doch manchmal in den Spiritiſtenſéancen zu
gehen. Bei einer 56jährigen Dame, die ſich gewählt und wicht
ohne einen Schimmer von überlegenen Humordausbrückt, Würde
auch eine Sitzung abgehalten. Natürlich tage „Apporten“
zuerſt Blumen, dann aber auch nützliche Gebrauchsgegenſtände,
wie ein Fingerhut und eine kleine Nippesſache. Das Dingelchen
wurde aufmerkſam am Gerichtstiſch betrachtet es war durchaus
irdiſchen Urſprungs, denn in der Aktentaſche hatte es Grünſpan
angeſetzt und war unanſehnlich geworden. Und wie eine Erleuch-
tung ging es durch den Saal, als die Zeugin, die den Gegenſtand
wohl auch nicht als ein Gebild aus Himmelshöhen betrachtet haben
mochte, ein Diktum der Frau' Rothe zum beſten gab, das dahin ging,
„daß die Geiſter die Sachen meiſt als Muſter aus irdiſchen Ge-
ſchäften holen“.

Außer ganz vereinzelten Ausnahmen will übrigens kaum
einer der Zeugen durch die Angetlagte geſchädigt ſein, im Gegenteil
iſt faſt jeder von ihrer Eigenſchaft als Medium überzeugt. Siebzig-
jährige Greiſinnen und ganz junge Frauen, Männer in Silberhaar
und bartloſe Jünglinge alle ſtanden unter dem faſt unerklär-
lichen Einfluß dieſer Frau, und faſt alle ſind durchdrungen von der
Wahrheit der übernatürlichen Erſcheinungen, die ſie wahrgenommen
haben wollen. e

Nachſtehend der Bericht über die geſtrige Verhandlung:
Es wird in der Beweisaufnahme fortgefahren. Rechtsanwalt
Dr. Schwindt beantragt, der Angeklagten Gelegenheit zu geben,
ſich noch einmal über den Unterrock zu äußern, in welchem ſie die
153 Blumen beherbergt haben ſoll. Dem Antrage ſoll ſpäter ſtatt
gegeben werden. z

Eine Zeugin, Frau Solbrich, hat zwei Sitzungen mitge-
macht. Jn der erſten hat die Angeklagte, wie ſie bekundet, den
Geiſt ihres Schwagers, des Kommerzienrats Röſeler aus Chemnitz,
zitiert. Dieſer hat durch den Mund der Rothe mitgeteilt, daß er
ſich in den tiefſten Eisregionen befinde und es ihm furchtbar ſchlecht
gehe. Er möchte alles gut machen, was er verſchuldet habe. Er
bitte Frau Solbrich, nach Chemnitz zu ſeiner Frau zu gehen und
ſich mit ihr zu verſöhnen. Ob in jener Sitzung auch Apporte waren,
wiſſe ſie nicht, denn ſie habe ganz unten am Tiſch geſeſſen. Am
oberſten Ende ſaß die Ariſtokratie, eine Fürſtin Karaſchka
eine Gräfin Moltke (7) uſw. Die Tatſache, daß die Angeklagte
aus Chemnitz ſtammt, ermöglicht, wie die Zeugin auf Befragen des
Vorſitzenden zugiebt, eine Erklärung dafür, daß die Rothe gewußt
hat, die Zeugin ſei eine Schwägerin des Kommerzienrats Röſeler
und zwiſchen den Familien walteten Differenzen ob. Die Zeugin
hat. damals geglaubt, daß es ſich um echte Darbietungen aus der
Geiſterwelt handelte; auf die Frage, ob ſie heute noch derſelben
Meinung ſei, zuckt ſie die Achſel. Eine Frage der Verteidiger beant-
wortet ſie dahin, daß die von dem „Geiſt“ gewünſchte Ausſöhnung
nicht ſtattgefunden habe. Auf einen Vorhalt des Vorſitzenden be
ſtätigt die Zeugin, daß der Jmpreſario Jentſch auch noch in ge
ſchäftliche Beziehungen zu ihr getreten war. Er ſollte eine wert
volle goldene Uhr für ſie verkaufen und Gelder eintreiben. Sie
hat Mühe gehabt, dieſe Angelegenheiten zum Abſchluß zu bringen.Die Angeklagte wendet ſich gegen dieſe Behauptung und
verſichert, daß ſie die Fa milienverhältniſſe der Zeugin und ihre Be
ziehungen zur Familie des Kommerzienrats Röſeler gar nicht ge
kannt habe. Mit großer Lebhaftigkeit ſtellt die Angeklagte die Be
hauptung auf, daß der ominöſe Unterrock ihr erſt auf dem Polizei
präſidium vom Leibe gezogen worden ſei eine Behauptung, die
Kriminalkommiſſar v. Kracht als abſolute Unwahrheit bezeichnet.

Längere Zeit beanſprucht der Zeuge Groll, der ſeine Aus
ſage mit großer Beſtimmtheit und mit wiſſenſchaftlicher Färb.ing
macht. Er iſt zweiter Vorſitzender des Vereins „Pſhche“ und hat
mehreren Sitzungen mit der Rothe beigewohnt. Jn einer Sitzung
am 9. September waren etwa 80 Perſonen anweſend; es wurde ein
Kollektiv Entree an Herrn Jentſch bezahlt. Er habe die Produk
tionen der Frau Rothe niemals für Schwindel gehalten und be
ſtreite entſchieden, daß es ſich um Taſchenſpielertricks handelte. Er
kenne die antiſpiritiſtiſchen Experimente aus Erfahrung und müſſe
dabei bleiben, daß Frau Rothe Schwindel nicht betrieben habe.

Anderenfalls würde er niemals in die Sitzungen gegangen ſein.
Er könne bezeugen, daß es ſich um einen echten Trancezuſtand nach
der ſpiritiſtiſchen Theorie handelte. Dafür ſprechen die drei Merk-
male: Anäſtheſie des ganzen Körpers, Katalepſie und Verdrehen der
Augen nach oben. Nach ſpiritiſtiſcher Theorie ſei der Trancezuſtand
der Hypnoſe gleich zu achten, mit dem Unterſchied, daß die Hypnoſe
von einem lebenden Menſchen, der Trancezuſtand von einer körper
loſen Seele, einer Jntelligenz, hervorgerufen wird. Die Appvorte,
habe Frau Rothe ganz zweifellos im Trance ausgeführt. Er habe
ihre Hände ganz genau beobachtet und könne beſtimmt ſagen, daß

ſie die Apporte nicht aus dem Kleid oder unter dem Tiſch hervor
holten. Aus reiner Hand habe ſie beiſpielsweiſe ein Glasei
wachſen laſſen.

Präſ. Haben Sie eine theoretiſche Erklärung dafür, wo dis
Glasei herſtammen mochte? Zeuge: Nein. Präſ. Wiſſen Sie
insbeſondere, ob das Glasei ſchon vorher exiſtent geweſen iſt?
Zeuge: Exiſtent war es zweifellos ſchon vorher, es fragt ſich nur, wo
es hergekommen iſt. Es war ein Atom, welches vorher unſichtbar
war und in ihrer Hand ſichtbar wurde.

Staatsanw.: Sie ſind ja wohl auch Heilmagnetiſeur? Was
ſind Sie von Hauſe aus? Zeuge: Jch habe Medizin ſtudiert.

Rechtsanw. Dr. Schwindt: Hat der Zeuge eine Erklärung
dafür, warum die Angeklagte wohl in der langen Zeit ihrer Ge
fängnishaft und während des Aufenthalts in der Charité nicht
Apporte gebracht hat? Hat darauf vielleicht ihre Umgebung und
die Nähe antiſpiritiſtiſcher Menſchen Einfluß? Zeuge: Das Znu-
ſtandekommen ſpiritiſtiſcher Phänomene hängt von dem phhyſiſchen
Befinden des Mediums und dem phhyſiſchen Zuſtande der Um
gebung ab.

Rechtsanw. Dr. Schwindt: Haben Sie eine Erklärung dafür,
daß die Blumen taufriſch waren und Wurzeln hatten? Sind das
irdiſche Blumen geweſen? Zeuge: Sie kamen von einer irdiſchen
Exiſtenz, aber woher kamen ſie? Da kommt die Theorie von der
Dematerialiſation und Rematerialiſation in Frage. Jch weiß
beſtimmt, daß Frau Rothe die Hände auf dem Tiſch liegen hatte,
und als ſie ſie öffnete, fiel ihr ein Strauß von Blumen mit Wurzeln
aus den Händen. Jch habe die Blumen ſpäter noch gepreßt. Dieſes
Experiment der Frau Rothe fand in einem öffentlichen Reſtaurant
nach einer Sitzung ſtatt. Das Lokal war beleuchtet, und Frau
Rothe konnte abſolut keine Vorbereitungen getroffen haben. Herr
Hofkapellmeiſter TiedemannKoburg war Zeuge diefes Ereigniſſes.

Rechtsanw. Dr. Schwindt: Sind Sie der Anſicht, daß die
Blumen, die ſich im Unterrocke gefunden haben, ſich bei ihr
materialiſiert haben können und bis dahin demateriagliſiert waren

Zeuge: Nein. Auf die Theorie, daß durch einen Nervenchok eine
Materialiſation en gros ſtattfinden kann, laſſe ich mich nicht ein.
Etwas verwunderlich war es ja, daß das Medium täglich Sitzungen
abhalten konnte, während erfahrungsgemäß die Medien nach
ſolchen Sitzungen ſehr geſchwächt ſind und Tage der Ruhe bedürfen.

Eine Zeugin Frau Schmidt bekundet u. a., daß ihr bei einer
Sitzung manches aufgefallen ſei, was ſie etwas mißtrauiſch gemacht
habe. So habe ein Geiſt angekündigt, daß viele Blumen kommen
würden, und Frau Rothe habe ihr geſagt, daß es hinter ihrem
Stuhle raſcheln würde. Frau Rothe babe dabei mit ihrem rechten
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Arm den rechten Arm der Zeugin gefaßt, ihr linker Arm war freiAls die Zeugin raſcheln hörte, habe e mit dem freien linken Arm

hinter den Stuhl kommen wollen, ſobald ſie aber die kleinſte Be
wegung machte, habe ſie Frau Rothe daran gehindert und zu ihr ge
ſagt: „Die Geiſter ziehen Jhnen den Arm weg, ich will Sie magneti
ieren!“ Bei einem Vlumenregen, den Frau Rothe im Wege des
pports hervorrief, hat die Zeugin hinter ihrem Stuhl geſehen und

wahrgenommen, daß hinter ihrem Stuhl nöch mehr Blumen lagen.
Jentſch rief darauf: Sitzen bleiben!“ Die Zeugin faßte hinter
den Stuhl und zog einige Blumen hervor, woher dieſe gekommen,
weiß ſie nicht.

Zeugin Frau Marie Müller hat mehreren Sitzungen bei
gewohnt, weil ſie annahm, es würde dort die Verbindung mit
Geiſtern hergeſtellt werden.
Gebet verfiel die Angeklagte in den Trancezuſtand, und dann
olgten die Apporte. Das Medium habe ihren Händen, die bis
ahin leer waren, plötzlich allerlei kleine Gegenſtände und Nippes-

ſachen entnommen, ohne daß n ergründen geweſen, woher. Jn
der Sitzung, die am 16. Dezember ſtattfand, ſei die Rothe vorher
unterſucht worden, ob ſie irgend etwas an ihrem Körper verſteckt
hatte. Man habe nichts gefunden. Nachdem der Trancezuſtand
eingetreten war, habe die Rothe mit Hülfe ihres Schutzgeiſtes, des
kleinen Friedchen“, das ſie bisweilen mit dem Koſenamen
„Medibumſel“ belegte, die Aeußerungen der Geiſter wieder
gegeben. In der Regel ſeien es in ſalbungsvollem Tone geſprochene
religiöſe Aeußerungen geweſen. Beim Apport ſeien dann allerlei
Nippesſachen, Fingerhüte, Berlocken im kleinſten Maßſtabe uſw.
durch die Luft geflogen. Die Rothe habe erklärt, das ſeien Muſter,
die aus dem Jenſeits kämen.

Präſ. Haben Sie denn das geglaubt? Zeugin: Ja.
Präf. Sie meinen alſo, doß im Jenſeits auch Muſter ge

mann a h 6
eugin: abe mich ſpäter überzeugt, daß man dieſeSachen auch in Verlin für 50 Pfg. kaufen eng 2 5 i

(Fortſetzung folgt.

Aus Nah und Fern.,
Erdbeven in England. Dienstag nachmittag 2 Uhr wurdenin verſchiedenen Teilen Englands mehr oder ber heit Erdſtöße

verſpürt, die eine halbe bis eine ganze Minute anhielten. Am
e waren ſie in Hanley Stoke und anderen Städten von

Die Einwohner flüchteten entſetzt ins Freie, den Einſtur
der Häuſer fürchtend. Tiſche und Stühle bewegten ſich ber
Stelle. Nach einem Telegramm aus Matlock (Derbyſhire) wurden
dort drei leichte Erderſchütterungen verſpürt, die 30 Sekunden dauerten,
Die Erſchütterungen haben unter der Bevölkerung Beunruhigung

ver e 3euer in einem Bergwerk. Dienstag mittag entſtand durch eineKeſſelexploſion in der Grube Saxonia bei re er ein Brand im
Verwaltungsgebäude und im Vorratsſchuppen. Mehrere Perſonen ſind
verunglückt. Die Feuerwehren der umliegenden Orte ſind zur Hilfe-
leiſtung

uf der Reitherſpitze verunglückt. Wie die Morgenblätter aus
Innsbruck melden, ſind am Sonntag drei junge Leute aus Jnnsbruck
an der Reitherſpitze (in Nordtirol zwiſchen Zirl und Seefeld) verun
glückt. Zwei ſind tot und der dritte ſchwer verletzt aufgefunden worden.

Waldbrand. Seit Montag abend wütet zwiſchen Oberſell und
Alken (bei Münſtermaifeld) ein coße Stre ibereits ernichigte“ feld) ein großer Waldbrand. Große Strecken ſind

o r Kunſt und Theater.
Der Kaiſer empfing am Montag im Fahnenſaal des

Schloſſes den Bildhauer Eugen Börm el und nahm zugleich
deſſen Entwurf für das Kaiſer Friedrich- Denkmal der
Stadt Potsdam in Augenſchein. Der Kaiſer hatte von den
beiden Entwürfen des Künſtlers den ohne Mantel gewählt, aber noch
einige Abänderungen gewünſcht. Der Kaiſer war mit den Abänderungen
zufrieden und genehmigte den Entwurf zur Ausführung. Das
Poſtament zeigt unten Löwenköpfe, aus denen ſich Waſſer ergießen
ſoll. Die Statue wird in Bronze gegoſſen, Poſtament und Brunnen
becken ſollen in ſchwediſchem LabradorGranit hergeſtellt werden. Der
Standort des Denkmals iſt ein Hügel am BrandenbiPotsdam. ſt Hüsg idenburger Thor zu

Halleſche Nachrichten.
Halle, den 25. März.

Ein furchtbares Familiendrama hat geſtern hier große Auf
regung verurſacht: Der Kaufmann Zahn verſuchte
ſeine zukünftigen Schwiegereltern Weickardt im
Reſtaurant „Bärenbräu“, Harz Nr. 51, du r ch
Revolverſchüſſe zu töten. Glücklicherweiſe hat die ſchänd
liche Tat des Unglückſeligen keinen Todesfall zur Folge gehabt die
Eheleute befinden ſich, in die chirurgiſche Klinik gebracht, auf dem

Wege zur Beſſerung. Der Hergang des ſchrecklichen Vorganges,
dem nur zu leicht zwei Menſchenleben zum Opfer fallen konnten, iſt
etwa folgender:

Der Kaufmann Hermann Zahn, der 24 Jahre alte Sohn des
Kaſtellans in der Volksſchule Liebenauerſtraße, iſt ſchon ſeit mehreren
Wochen ſtellenlos. Bei einem Beſuch der Gaſtwirtſchaft „Bärenbräu“
am Harz lernte er vor etwa vier Wochen die Tochter der Wirtsleute
Weickardt, die 20jährige Martha, kennen und lieben. Es war dem
Zahn leicht möglich, das Mädchen, das durch ſein ſympathiſches Aeußeres
und ruhiges Weſen wohl für ſich einnehmen kann, öfter zu ſehen und

ſprechen, da Martha in der Gaſtſtube am Buffet mit bedienen half.
er Verkehr der beiden jungen Leute entwickelte ſich zu einem regelmäßigen

and ehrbaren. Die Liebe des Kaufmanns, die von dem Mädchen geduldet und
erwidert wurde, wurde genährt durch einige fröhliche Bälle und Tanz-
vergnügungen, bei welchen ſich Zahn W zu Martha hielt. Vor
rer abend noch war der junge Mann bis in die Mitternachtsſtunde
m „Bärenbräu“ und es iſt an dieſem Abend wie an allen in den
ſetzten vier Wochen vorhergegangenen kein ernſthafter Streit zwiſchen den
beiden Liebenden oder den Eltern des Mädchens und dem Zahn ent
ſtanden. Geſtern vormittag 94 Uhr betrat Zahn wiederum das
Reſtaurationslokal. Herr Weickardt ſtand zwiſchen dem dritten
und vierten Fenſter des länglichen Raumes gegenüber
dem Buffet, Frau Weickardt ſaß in dem anſtoßenden
kleineren Zimmer an der Nähmaſchine, in welchem auch die Tochter be
ſchäftigt war. Die beiden Räumlichkeiten ſind durch eine Türöffnung,
die ungehinderten Durchgang gewährt, verbunden. Zahn erklärte den
Eheleuten, die beide in den fünfziger Jahren ſtehen, daß er gekommen
i, um Abſchied zu nehmen, da er nach Leipzig fahren und eine
tellung dort antreten müſſe. Da kein Gaſt im Lokale anweſend war,

es nicht, daß
erkehr mit der Tochter geſtatte. Der Vater erklärte, er

e nichts dagegen ſofern ſich der junge Mann eine ſichereſtenz geſchaffen habe, durch die er eine Frau ernähren könne. Ob

er Martha einmal ſprechen könne, fragt Zahn. Darauf der Vater
Die hat jetzt keine Zeit wenn Sie ihr etwas mitzuteilen haben, ſo
nnen Sie es brieflich tun“. „Jch muß heute noch nach Leipzig

Jahren und will Abſchied von ihr nehmen.“ „Nein, das hat keinen
gweck“, erwidert der Vater. Da plötzlich zieht der junge Heißſporn
einen Revolver hervor, den er während des Zwiegeſprächs verborgen
gehalten hat, und drückt ihn aus unmittelbarer Nähe
auf Herrn Weickardt ab. Ueber dem rechten Auge dringt
das 7mmGeſchoß dem Manne in den Kopf; mit einem Auſſchrei
bricht Herr Weickardt in der Gaſtſtube zuſammen. Mutter und Tochter
im Nebenzimmer ſchreien ebenfalls laut auf. Mit dem rauchenden
Revolver in der Hand ſpringt der rohe Burſche zwiſchen Tiſchen und
Stühlen nach der Durchgangsöffnung, drückt auf die Mutter

Nach der üblichen Einleitung durch

ſchweren Rückfall in das alte Gelenkleiden.

ahn den Vater fragte, ob dieſer einen

los und trifft ſie in dem vorderen Mittelkopf.
Stöhnend ſinkt die Mutter auf dem Stuhl men und haſtig
flüchtet das junge Mädchen in die anſtoßende Küche

Da kommt der Raſende zur Beſinnung, er wird ſich ſeiner furcht
baren Tat bewußt namenloſer Schrecken packt ihn, ohne Kopfbedeckung,
wie er iſt, flieht er aus dem Gaſtzimmer auf die Straße, und ungeſehen
entwiſcht er. Man hat zur Zeit noch nicht erfahren, wohin er geflohen
iſt. Man befürchtet, daß er ſich in die Saale geſtürzt; iſt
dies nicht der Fall, ſo treibt er ſich vermutlich vagabondierend in der

eide herum. Exekutiv- und Kriminalpolizei war raſch zur
Stelle und nahm den Tatbeſtand und die Recherchen auf. ie
beiden verwundeten Eheleute wurden im ſtädtiſchen Krankenwagen
nach der chirurgiſchen Klinik gebracht, wo ihnen die Geſchoſſe aus den
Hirnſchalen entfernt werden konnten. Geſtern nachmittag waren ſie
bei Beſinnung und konnten den Beſuch ihrer Tochter Martha empfangen
ihr Aufkommen ſteht nach Ausſage der Aerzte ſicher zu hoffen. Geſtern
abend wurden die Nachforſchungen nach dem Verbleib des rohen
Geſellen eifrig fortgeſetzt hoffentlich gelingt ſeine Feſtnahme in kürzeſter
53 abgereiſt kann er nicht ſein, da ihm keine Mittel zur Verſügung
tehen.

Telegramme.
Berlin, 25. März. Vor dem Kaiſerpaar und zahlreich ge

ladenen Gäſten (darunter der Reichskanzler) hielt abends anſtelle
des erkrankten Geheimrats Meydenbauer Profeſſor Schreyer
Hannover einen durch Projektionsbilder veranſchaulichten Vor
trag über die Ausgrabungen und wiſſenſchaft
lichen Unterſuchungen in Baalbeck. Daran ſchloß
ſich ein ebenfalls durch Projektionsbilder illuſtrierter Vortragüber die Agia Sofia in Konſtantinopel

Berlin, 24. März. Nach einem heute hier eingegangenenTelegrammm des deutſchen Konſuls in San Domingo ſind bei

der dort ausgebrochenen Revolution Leben oder Eigentum von
Deutſchen bis jetzt nicht gefährdet.

Köln, 24. März. Gegenüber den Gerüchten, daß die Ein
bringung einer Vorlage u Einführung vonr S an die Reichstagsab geordnetenin allernächſter Zeit zu erwarten ſei, erklärt die „Kölniſche Zei
tung“ auf Grund zuverläſſiger Erkundigungen, daß ſich ſeit der
vom Reichskanzler bei der zweiten Leſung des Reichshaushalts
etats am 2. en d. Js. gehaltenen Rede, welche die Sach
lage klar und deutlich darlegte, an der letzteren nichts ge
ändert habe.

Straßburg i. E., 24. März. Auf dem heutigen Feſtmahl
des Landesausſchuſſes hielt der Statthalter eine Rede, in
welcher er hervorhob, daß der lange gehegte Wunſch des
Landes durch die infolge des hochherzigen Entſchluſſes desKaiſers im tet 1902 erfolgte Ruftebung des Diktatur

Paragraphen erfüllt worden ſei. Die Folgen des kaiſerlichen
Vertrauens zeigten ſich überall und das Band zwiſchen Kaiſer
und Volk werde immer feſter geſchlungen.

Montreux, 24. März. Die Verſchlimmerung in dem Befinden des Ex- Präſidenten Steijn beſteht in einem
Er brach vor

einiger Zeit plötzlich zuſammen. Trotzdem wird ärztliche
Wiederherſtellung erhofft. Der Bericht aus San Remo
ſtellt den Zuſtand Krügers S ernſt dar.

Bloemfontein, 24. März. Die heute hier von den Ver
tretern der Kapkolonie, Natal, Transvaal und der Oranje
Kolonie unterzeichnete JZoll-Konvention beſtimmt, daß
die engliſche Einfuhr Vorzugsbehandlung genießt!

Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte
Hamburg. Nachdruck verboten.)

Donynerstag, 26. März: Wolkig, ſtrichweiſe Niederſchlag, meiſt
etwas kälter.

Freitag, 27. März: Ziemlich gelinde, nachts kalt, wolkig,
Niederſchläge.

Waſſerſtände.
deutet über, unier Null.bedeute n al Woche
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Börſen- und Handelsteil,
TagesMarktberichte.

Berlin, 24. März. Berliner Produktenbörſe.) Die
amtlich feſtgeſtellten Preiſe waren am Frühmarkt: Weizen märk.
155.00 156.00 ab Bahn, Mai 156.50 156.25 Juli 159.25
bis 159.00 Roggen märk. 130.00--131.00 ab Bahn, Mai
136.50- 136.35 Gerſte, leichte inländ. Futtergerſte 126.00 bis
132.00 ſchwere 133.00 143.00 klamme mit Geruch 126.00
bis 132.00 ruſſ. 123.00 125.00 Hafer, märk., mecklenburg.,
pomm., preuß., poſen. und ſchleſ. feiner 154.00 166.00 mittel
140.00-- 153.00 gering 136.00-- 139.00 mit Geruch 128.00
bis 140.00 ruſſ. 135.00-- 139.00 Erbſen, inländ. und ruſſ.

S

Mittagsbörſe:

bis 136.25 Juli

Futterware mittel 144.00 152.00 feine 158.00 168.d0
Weizenmehl 00 19.75--21.25 Roggenmehl 0 und 1 17.15 bis
18.90 Weizenkleie 9.40--9.80 oggenkleie 9.40-—-9.80

eizen märk. 155.00 156. 00 ab Bahn, Mai 156.25
bis 156.00 156.25 Juli 159.50 159.25 Septbr. 161.00 bis
160.50 160.75 Roggen märk. 130.00 frei Mühle, Mai 136.50

138.50 138. 25 138. 50 September

Uhr (nichtamtlich):

140.00 Hafer, märk., mecklenburg., pomm., preuß., poſ. und
ſchleſ. fein 153.00 165.00 mittel 139.00-- 152.00 gering
135.00 138.00 mit Geruch 127.00 138. 00 ruſſ. 135.00
bis 139.00 Mai 132.50 131.50 Juli 134.50 134.00
Mais, amerik. mixed 114.00 115.00 frei Wagen, Mai 110.25 bis
110.00 110.25 Juli 109.00-- 108.75 Weizenmehl 00 19.75
bis 21.25 Roggenmehl 0 und 1 17.15--18.90
März 47.90 Br., Mai 48.00--47.90 Oktober 48.30 48.10
bis 48.20 Preiſe um 2 iMai 156.50 Juli 159.50 September 161.00
Mai 136.50 Juli 138.50 September 140.00 Hafer
Mai 131.75 Juli 134.00

Rüböl

Weizen
Roggen

Mais März 111.50 Mai
110.25 Juli 108.75 Mehl Mai 17.90 Juli 18.15

Rüböl loko 48.20 März 47.90 AC, Mai 47.90 Oktober 48.20
Zentralſtelle der Preußiſchen Landwirtſchaftskammern,

Notierungsſtelle.
24. März 1908.

a) Für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden
Weizen Roggen Gerſte aferUckermark 146--154 128--130 130 1 155

Mittelmark, Priegnitz 148 154 122-- 134 132 150 136 156
Neumark 145--150 130--142 125 150 144--150Lauſitz 146 157 129 134 140--146 143-- 152
Magdeburg 139 152 133--138 133 170 136--147
Altmark 142--150 124 135 135--145 132--146Merſeburg, öſtl. d. Mulde 139--158 128 139 132 153 132--150

do. weſtlich der Mulde 135 153 123--138 128--165 132 155
Erfurt 135--158 120--153 120--170 120 150
Stettin (Bezirk) 151x- 154 129 130 135 136 130 140
Stettin (Platz) 1514- 154 129 130 7Danzig 157 158 121 125 120 124 124 126
Thorn 147 150 133--128 123--128 132-136
Allenſtein 140--150 116- 122x 115- 120 121--132
Königsberg i. Pr. 151 124--140 121 130
Oſterode 142 123 7 122Glogau 153 154 126--127 120 132--133Breslau 140--152 123 129. 124 142 126 133
Oppeln 142 144 122- 124 125- 130 128 130
Strehlen 139- 149 122y- 125 122- 135 129--132
Löwenberg (Schl.) 148--150 1212 126 128 130 124-126
Poſen 150 157 118 125 118--128 135 144
Bromberg 120 124 e 130 136Jnowrazlaw 147 120 125 132Kempen 148 124 s 128Kiel 148 150 130 143--155 140--155.
Jtzehoe 140v 128 T 1413Neumünſter 140 150 120--132 135--145 135 150Hannover Süd 147 150 136--140 142--180 140 158

do. Elbe Weſer 156 170 122 140 123 140--150
do. Weſt 135 142 141 127--160Münſterland 153 160 140 146 128 130Weſtf. Jnduſtriebezirke 151 159 139 147 126--130 140 147

Sauerland 150 144 130 140Paderbornerland 1568 139--145 150 142-- 149
Frankſurt a. M. 1644 145--146 165- 167x 142- 150
Kaſſel 150 154 138 140 140 160 135 142
Stad Na h e h s e. W0 g. p. 1.tadt g. p. I. 712 g. p. I. g. p. l. p. I.Berlin 156 131 140Königsberg i. Pr. 144 124 121Breslau 153 129 142 133Poſen 157 123 128 136P ver 150 1409 158euß 160 137 2 132Mannheim 165 143 2 136Hamburg 154 137 2e Weltmarkt preiſeauf Grund eigener heutiger Depeſchen in Mark ver Tonne einſchl.

Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchließlich der Qualitätsse
unterſchiede.

am 24. am 23. März.
Von Newyork nach Berlin Weizen loko 79 Cts. AcI67,25. 167,50

Thicago Mai 72 Cts. 167,00 167,00Jn Liverpool frei Mai 6ſh. 13/, d. 172,00 172,75
Von Odeſſa nach loko 85 Kop. 162,50 162,75

Riga v loko 96 Kop. 174,50 174,50In Paris März 23.25 fcs. „189,25 1889,00
Von Amſterdam nach Köln hl. flts. „14400 14400

13975, 140.00
152.00 152.00

12000 120100

Newyork nach Berlin Roggen loko 60 C

Odeſſa u v loko 68 Kop.
Riga loko 79 KopAmſterdam nach Köln März hl. fl.
Newyork nach Berlin Mais März 57 Cts.

Waren und Produktenberichte.
Getreide

Hamburg, 24. März. Weizen ſchwach, holſteiniſcher und mecklenb,
burgiſcher 1534. Hard Winter Nr. 2 März-Abladung 130x. Roggen
ſchwach, ſüdruſſiſcher ruhig, 9 Pud 20/25, März-Abladung 103, holſtein
und mecklenburgiſcher 140. Mais flau, 161--118, runder 89. Hafer
ruhig, Gerſte ſtetig.

Wien, 24. März. Weizen per Frühjahr 7,46 Gd., 7.47 Br.,
per MaiJuni Gd., Br. Roggen per Frühjahr 6,89 Gd., 6,90
Br., per MaiJuni Gd., Br. Mais per MaiJuni Gd.,

Br. Hafer per Frühjahr 6,30 Gd., 6,31 Br.
Peſt, 24. März. Weizen loko ruhig, do. per April 7,46 Gd.

7,47 Br., per Mai 7,39 Gd., 7,40 Br., per Oktober 7,44 Gd., 7,45 Br.
Roggen per April 6,64 Gd., 6,65 Br., per Oktober 6,43 Gd., 6,44 Br,
Hafer per April 6,05 Gd., 6,06 Br., per Oktober Gd., Br.
Mais per Mai 6,19 Br., 6,20 Gd., per Juli 6,24 Br., 6,25 Gd.

Paris, 24. März. (Anfang.) Weizen matt, per März 23,15,
per April 23,35, per MaiJuni 23,50, per MaiAuguſt 23,35. Roggen
ruhig, per März 16,50, per Mai- Auguſt 16,50.

Paris, 24. März. (Schluß.) Weizen ruhig, per März 23,20
per April 23,55, per Mai Juni 23,45, per Mai- Auguſt 23,35,
Roggen ruhig, per März 16,50, per Mai-Auguſt 16,50.

Antwerpen, 24. März. Weizen beh., Roggen behauptet, Hafer
ruhig, Gerſte ruhig.

London, 24. März. An der Küſte Weizenladung angeboten.
Amſterdam, 24. März. Weizen auf Termine geſchäſtslos, do.

per März do. per Mai Roggen auf Termine geſchäftslos, do.
per März do. per Mai

NewYork, 24. März. (Telegramm.) Rother Winter- Weizen
loko 78/ per D. 808/, per Mai 77! per Juli 75 per Sept.
732/,.. Mais per März 57, per Mai 49,, per Juli 482 Mehl
300--310. Getreidefracht 1

Chieago, 24. März. (Telegr.) Weizen per Mai 72, per Juli
692 Mais per Mai 42“/ e.

Raps.
Hamburg, 24. März. Rapsſaat. Holſtein., mecklenburger und

niederelber 190 195 Mk.
Zucker.

Hamburg, 24. März. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker
1. Produkt Baſis 889 Rendement neue Uſance, frei an Bord. Ham-
burg per März 16,55, per April 16,70, per Mai 16,80, per Auguſt
17,10, per Oktober 18,20, per Dezember 18,10. Ruhig.

Peckolt R aa I. Bankgeschäſt, Halle a. S., Rieheckplatz, An- u. Verkaut von Wertpapieren, FRin—lösung von Coupons, Verzinsung
von Bareiniagen, Conto-Corrent-, Wechsel-, HypotheKenverkehr.



London, 24. März. 96 Proz. JavaZucker loko 9 nomineh,
Rüben Rohzucker loko S ruhiger.

Hamburg, 24. März, nachmittags. Kaffee-TerminNotierungen.
Nur für Good average Santos. März 2714, Mai 27 Sept. 28x,
Dezember 29. (Alles Geld.) Tendenz Ruhig.

Amſterdam, 24. März. Java-Kaffee good ordinary 261.
Havre, 24. März. Kaffee. (Anfangsbericht). Kaffe in Newyork

ſchloß ſtetig, unverändert bis 5 Punkte niedriger. Zufuhren in Rio
13 000 Sack, in Santos 20 000 Sack für n Tage.

Havre, 24. März. (Schlußbericht.) Kaffee. Good average Santos
März 33,00, Mai 33,25, Juli 33,75, September 34,25, Dezember
35,00. Tendenz Ruhig.

Petroleum
Hamburg, 24. März. Petroleum ruhig. Standard white

loko 6,45 Br.
Autwerpen, 24. März. Petroleum. Raff. Type weiß loko 21

bez., Br., do. per März 21 Br., do, per April 211/, Vr., do. per Mai
21 Br. Tendenz: F

New-York, 24. März. (Telegramm.) Petroleum Standard white
in NewYork 820 do. in Philadelphia 815, do. (in Refined Caſes)
1050, do. Credit Balances at Oil City 150,

Nordhanſen, 23. März. Branntwein 40 Vol. für 100 Kilogr.
105--106 Ltr.) 57,50-—59,50 Mk. Branntwein 45 Vol. für 160
ilogr. (106--107 Ltr.) 63,50 59,50 Mk., ohne Faß ab Brennerei,

nach Angabe der Kommiſſion der Branntweinfabrikanten durch die
Handel mer notiert.

Hamburg, 24. März. Spiritus rnhig, März 13 Br., 13 G.,
MärzApril 1377.Br., 132G., AprilMai 137 Br., 138 G., Mai
Juni 137/, Br., 13 G.

Paris, 24. März. (Anfangsbericht.) Spiritus ſteigend, März
48,00, April 48,50, Mai-Au 49,00, September- Dezember 40,00.

Paris, 24. März, (Schlußbericht.) Spiritus ſteigend, März
46,75, April 49,00, MaiAnguſt 49,25, September Dezember 40,25.

Häülſenfrüchte.
Magdeburg, 24. März. Erbſen, gelbe zum Kochen, 18,00 bis

22,00 Mk., Speiſebohnen (weiße) 21,00-36,00 Mk., Linſen 18,00 bis
30,00 Mk. alles für 100 kg.

Oelſaaten. Hele. Fettwaaren.
e Hamburg, 24. März. Rüböl ruhig, loco 48,50.

Köln, 24. März. Rüböl loco 53,00, Mai 50,00.Amſterdam, z. Mä Leinöl loco März Frage 24. März. oh 4,00--4,50 Mk., KrummMärzMai 248, Sept. Dez. ſtroh 3,00-—3,60 Mk., Heu 6,00--7,00 Mk. für 100 kg.
28. März. Amerik. Steam 50 Mk., do. Baumwolle und Wolle.

raff. in Tierces, Marke Armour's ial 5124 Mk., do. do. Chamber Bremen, 24. März. Vaumwolle. Ruhig. Upland middling
lain, Roe u. Co. 51 Mk., do. do. ce Grocery 512 Mk., div. loco 511/, Pfg.
Marken 51--51 Mk. Alles 50 Kilogr. netto to.

10,40, do. Rohe und Brothers 10,55.

April 50,25, Mui Auguſt 51,75, Sept. Dez. 53,25. ws
Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl. a en, davonBerlin, 24. März. Kartoffelſtärke 20,25 Mk., Kartoffelmehl Tendenz Ruhig.

SuperiorMehl 20 20 Mk. per 100 Kilogramm. „MaiJuni 5,24,24. WMarz. Eßtartoffeln 5,00—6,00 Mk. für Jnni Juli 5,2,Magdeburg, 24.

100 kg. vieMagdeburg, 24. März. Rindfleiſch im Großhandel 0,95 bis London, 24. M
1,04 Mk., von der Keule 1,40—1,60 Mk., Bauchfleiſch 1,20—1,30 Mk. per 3 Monate 65

nach Qualität per Pfund Steinbutt, große und mittel 75——90 Lager 8,62.
kleine 55——60 Pfg., Seezungen, große 180 190 Pfg., kleine

40--50 Pfg., Rotzungen 25—30 Pfg., Schollen, große 20—30 Pfg.,

Paris, 24. März. (SchlußBericht.) Rüböl ruhig, März 50,25, 150,00. Tendenz: Ruhig.

Htt. Nov. 268,
Nov.Dez. 4,58,

Metalle.
Amſterdam, 24. W Bancazinn 81.

20,25 Mk., feuchte Stärke 10,60 Mk. Amerikan. good ordina Ruhig.23. März. Kartoffelſtärke 19 19 Mk., Lieferung Per März 5,21, er Juli-Auguſt 5,24,
AprilMai 1927, 20 Mk., Kartoffelmehl, prompt 19 20 Mk., März-April 5,21, AuguſtSept. 5,16,Lieferung April-Mai 191-—20 Mk., Gr n 201 208 Mk. Abvbril-Mai 5,21, Sept.Okt. 4,88,

ber 228 Lſtrl., ChiliKupfer 65 e
ſpan. 13 Lſtrl., engl. 13 L

Schweinefleiſch 1,40——1,60 Mk., Kalbfleiſch 1,30 1,50 Mk., Hammel Zinn 134!/, Lſtrl., Zink 23 Lſtrl.eiſch a eg Mk., Speck, geräuch. e M. Ehbihte e bis Glasgoiw, 24. März. Schlußbericht. Roheiſen. Mixed
a Mk., alles für 1 kg, Eier für 60 Stück 3,00-—8,40 Mk. numbers warrants 57 sh. 3 d. Warrants Middlesborough 52 sh. 3

„Fiſde. e Düngemittel.Hamburg, 23. März. Die heutigen Engrospreiſe ſtellten ſich je Hamburg, 23. März. (Chile-Salpeter.) Loco ab

Pfg. däniſche 160— 180 Pfg. Kleiße, große 60 75 Pfg., kleine Rio de Jaueiro, 23. März. Wechſel auf London 12

t Mi ca Schmalz Weſternſteam 4,97x Käufer, Ja r Bug Twe 5. eror mm. n ern ufer, Januar 4,95 Käufer. aS r 3x Uhr. Wolle. März 147,50, Juli

u

mittel 15--20 Pfg., kleine 20--25 Pfg., lebende Karpfen 85 Pfg., Verantwortlich: Für Politik und Feuilleton: Dr. Walther Gebensleben für
Schellfiſche, große 40-—-55 Pfg., mittel 38--45 Pfg., kleine 15——35 Provinz und Allgemeines: Otto E. Nenmaun für Lokales Erich Veuthuer
Pfg-, Cabliau, große 14——22 Pfg., kleine 10-15 Pfg., hechte 30--40 für den Börſen und Handelsteil: Adelbert Kirſten, ſämtlich in Halle a. S. Alle
Pfg., eng 18--20 Pfg., ufiſch 10--15 Pfg., Knurrhähne 9 bis die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An
11 Pfg., Dorſch 12--20 Pfg., Rochen 10--13 Pfg., Elblachs 310 Pfg., die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſieren.
Lachs, rothfl., 300 Pfg., Silberlachs Lachsforellen

lebende 250 260 Pfg.

5

a e e e e t h de ben Die Merſeburger Niliale der Halleſchen Zeitung befindet ſich
Gotthardſtr. 45 bei Carl Brendel.

SKGSKGSSSGSaSSSaTÖ goooeee
VFried mann e Weinstock, Bankgesehäft, Halle a. S., Leipzigerstrasse 12.

Zinsfuß Dividende 1901 1902Coursnotierungen Ctr.Dr.JPfb. 1866 u. 89 Je 97 70 EiſenbahnStamw-Aktien. JnduſtrieAktien, Rienburger Naſchinenfabrin 9 0

528 t e e h 222338 an r l v Suntereemsafr 1938882der Berliner Börfe vom 24. März. Cir.r B. Pfo. 18906. 1500 4 101003 an Dtotdende r ſ t h z 31832 Oovelner hortlantä einen 3 t s
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Für die Inſerate verantwortlich: Otto Brakel,. Halle g. S, Mit 1 Beilagge.
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